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Virus erfasst
auch die Börse

Wer kennt die Kawamoto Corpo-
ration? Außerhalb von Japan dürfte
kaum jemand schon von diesem
Hersteller von medizinischer Aus-
rüstung und Hygieneprodukten ge-
hört haben. Doch die Aktie mutierte
zum Renner, seit das Coronavirus
wütet. Um mehr als 700 Prozent
stieg das Papier seit Anfang Januar,
die kleine Belegschaft rotiert in
Sonderschichten, das Geschäft
brummt. Auch die Aktie von Alpha
Pro Tech, einem kanadische Her-
steller von Atemschutzmasken und
Schutzanzügen, explodierte im Takt

zahlen, in der Summe um 90 Pro-
zent binnen vier Wochen.
Seuchenprofiteure gibt es einige,
Pharmaaktien im Allgemeinen,
dazu Impfstoffunternehmen wie
Novavax (plus 88 Prozent binnen
vier Wochen). Doch auch unter der
Annahme, dass sich das neue Virus
weiter ausbreitet, sind die jüngsten
Spekulationen wohl eher Zockerei.
Leicht können die Kurse wieder in
sich zusammenfallen, wenn die Co-
ronawelle wieder abbricht. Dies gilt
auch umgekehrt: massive Einbrüche
der Indizes rechtfertigt die Virus-
krise (bisher) nicht.
Der Dax büßte vergangene Woche
4,4 Prozent ein, marschierte damit
sogar wieder unter die Marke von
13.000 Punkte. Der EuroStoxx50
ging um 3,7 Prozent auf 3.641 Punk-
te in die Knie. Mit minus 5,7 Prozent
traf es den weit stärker betroffenen
Hang Seng in Hong Kong nur etwas
stärker. Mit Spannung wird die Er-
öffnung der Börsen in Shanghai und
Shenzhen an diesem Montag erwar-
tet. Zuletzt waren die Märkte wegen
des chinesischen Neujahrs geschlos-
sen, die Folgen von Corona für die
chinesische Wirtschaft konnte noch
nicht komplett umgesetzt werden.
Allerdings gehen viele Investoren
davon aus, dass die Regierung Maß-
nahmen ergreifen könnte, um mas-
sivere Verluste einzudämmen. Vor
allem Transportunternehmen und
Konsumaktien sollten zu den Ver-
lierern gehören. Auch in Europa lei-
den die Aktien der Fluglinien: Die
Lufthansa-Aktie, bereits seit An-
fang 2018 im Tiefflug, taumelte wei-
ter und verlor binnen vier Wochen
etwa 15 Prozent.

„Viele Menschen in Deutschland
überschätzen das Risiko der Ak-
tienmärkte und unterschätzen die
Chancen“, sagt Veronika Csizi.
Die Finanzjournalistin lässt für die
Leserinnen und Leser jede Woche
das Börsengeschehen Revue
passieren und erklärt dabei die
Zusammenhänge.

Digitaltechnik für dieNato-Speerspitze
Millionenauftrag der Bundeswehr: RodaComputer aus Lichtenau baut robuste Rechner für Soldaten

Von unserem Redaktionsmitglied
Daniel Gräber

Lichtenau. Rocky ist hart im Nehmen.
Er steckt kräftige Schläge weg, läuft bei
sengender Hitze genauso gut wie bei
beißender Kälte. Auch Wüstenstaub
oder Regenwasser machen ihm nichts
aus. Mit diesem tragbaren PC im robus-
ten Metallgehäuse begann die Erfolgs-
geschichte von Roda Computer. Martin
Bertsch gründete das Unternehmen
1987 in Scherzheim, einem Stadtteil von
Lichtenau im Landkreis Rastatt. Da-
mals entwickelte und verkaufte er Zu-
behör für Atari-Computer. Dass seine
Firma einmal zum weltweit gefragten
Militärausrüster wird, hätte Bertsch da-
mals nicht gedacht.

Den ersten Rocky baute er für das Lan-
desvermessungsamt Bayern. „Die woll-
ten einen Notebook, der eine lange Ak-
kulaufzeit hat, wasser- und temperatur-
unempfindlich ist und in einem gehärte-
ten Gehäuse steckt“, erinnert sich der
Unternehmensgründer und Geschäfts-
führer. Erst um die Jahrtausendwende
begann sich die Bundeswehr für die wi-
derstandsfähige Hardware zu interessie-
ren. Inzwischen ist sie der Hauptkunde
von Roda Computer. Doch auch andere
Armeen sowie Rüstungshersteller zählen
zu den Abnehmern. Das Unternehmen
steigert seinen Umsatz von Jahr zu Jahr
in beachtlichen Sprüngen. 42,5Millionen
Euro waren es im vergangen Jahr – fast
doppelt so viel wie 2015 (23,3 Millionen).
„Jeder Bundeswehrsoldat kennt
Rocky“, sagt Frank Scholz, der seit 2012
Co-Geschäftsführer von Roda Computer
ist. Er weiß wovon er spricht, denn er
hat eine Offizierslaufbahn hinter sich.
Zwölf Jahre war er bei der Bundeswehr,
zuletzt Batteriechef der Gebirgsartille-
rie. Der olivgrüne, tragbare Computer
wurde dort etwa für die Feuerleit-Soft-
ware genutzt.
Auch wenn Rocky nach wie vor ein
Star bei Roda ist: Das Produktportfolio
des hoch spezialisierten IT-Herstellers

ist breiter geworden. Denn mit der vo-
ranschreitenden Digitalisierung wächst
auch der Bedarf der Streitkräfte. Inzwi-
schen bietet Roda Geräte in allen Grö-
ßen an: vom Mobiltelefon über das Tab-
let bis zum mobilen Server. Hinzu kom-
men Netzwerktechnik und Stromver-
sorgung. Alles ist auf die Bedürfnisse
des Militärs abgestimmt: Roda-Produk-
te sind sehr widerstandsfähig gebaut,
haben spezielle Schnittstellen für eine
sichere Verkabelung und erfüllen stren-
ge Sicherheitsvorschriften.
Hergestellt werden sie am zweiten
deutschen Standort des Unternehmens:
in Hüllhorst, Nordrhein-Westfalen. Ein-
zelne Produktteile kommen von Part-
nerfirmen, etwa aus Taiwan. Niederlas-
sungen hat Roda Computers in Indien,
Frankreich und der Ukraine. Vielleicht
kommt demnächst noch eine in Austra-
lien hinzu. Denn der Rüstungshersteller

Rheinmetall steht dort kurz vor einem
Milliardenauftrag. Und in den Panzern,
die der Düsseldorfer Konzern für die
australische Armee bauen will, sollen
Roda-Computer stecken.
Martin Bertsch und Frank Scholz freu-
en sich bereits über einen anderen pres-
tigeträchtigen Auftrag, den sie Ende
vergangenen Jahres erhalten haben:
Roda soll die neue Nato-Speerspitze der
Bundeswehr mit robusten Displays,
Stromversorgungen und mobilen Rech-
nern im Notebook- und Tabletformat
ausstatten.
Die „Very High Readiness Joint Task
Force“ (VJTF) ist eine Reaktion auf die
Bedrohung östlicher Nato-Staaten durch
Russland unter Präsident Putin. Sie soll
innerhalb von fünf Tagen verlegebereit
sein und muss daher komplett ausgestat-
tet sein. Das Vertragsvolumen liegt Un-
ternehmensangaben zufolge „im zwei-

stelligen Millionenbereich“. Geliefert
werden soll dieses und kommendes Jahr.
Die Umsätze, da sind sich die beidenMa-
nager relativ sicher, werden daher auch
in den kommenden Jahrenweiter steigen.
„Deutschland hat bei der Digitalisie-
rung seiner Armee Nachholbedarf“, sagt
Roda-Gründer Bertsch. Und auch im
Ausland sehe er noch große Marktchan-
cen. Sein Problem sei es momentan eher
Mitarbeiter zu finden. „Für viele junge
Leute ist unser Standort auf dem Land
offenbar unattraktiv“, meint Bertsch,
der das Unternehmen immer noch vom
Stammsitz, also seinem Elternhaus in
Lichtenau-Scherzheim aus führt. „Das
verstehe ich nicht. Es ist doch schön hier
und das Leben ist billiger als in der
Stadt.“ 68Mitarbeiter hat Roda Compu-
ter inzwischen. Es könnten bald mehr
werden. Erst im vergangenen Jahr wur-
den neun neue Stellen besetzt.

ROCKY IM EINSATZ: Bundeswehrsoldaten nutzen bei einer Übung in Litauen den tragbaren Computer des badischen Spezialherstellers
Roda aus Lichtenau. Foto: Bundeswehr/Jane Schmidt
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Martin Bertsch

Geschäftsführer Roda Computer

Deutschland hat bei
derDigitalisierung seiner
ArmeeNachholbedarf.

verkäuflich. Deutschlands größte Le-
bensmittelhändler Edeka und Rewe tes-
ten deshalb jetzt neue Techniken, um die
empfindliche Ware auch ohne Kunst-
stoffverpackung länger frisch zu halten.
Helfen soll eine hauchdünne, essbare
Schutzschicht, die direkt auf die Schale

der Früchte aufgetragen wird.
Bereits Ende vergangenen Jahres be-
gann Deutschlands größter Lebensmit-
telhändler Edeka in ausgewählten Su-
permärkten und Netto-Filialen Avoca-
dos zu verkaufen, die mit einer solchen
„zweiten Haut“ versehen sind. Sie soll
den Wasserverlust und das Eindringen
von Sauerstoff verlangsamen. Beides
sind Hauptursachen für den schnellen
Verderb der Früchte. Dank der Be-
schichtung sollen die empfindlichen
Früchte zwei- bis dreimal so lange frisch
bleiben wie ohne den Schutzüberzug.
Der vom US-Konzern Apeel Sciences
entwickelte Schutzmantel besteht laut
Hersteller aus rein pflanzlichen Mate-
rialien, die in Schalen, Samen und im
Fruchtfleisch verschiedener Obst- und
Gemüsesorten vorkommen. Er sei ge-
schmacks- und geruchlos und pro-
blemlos essbar.
Der Edeka-Kaufmann Falk Pa-
schmann verkauft die behandelten Avo-
cados bereits seit einigen Wochen in sei-
nem Supermarkt in Düsseldorf-Bilk
und schwärmt: „Das ist eine Lösung für
ein wichtiges Problem unserer Zeit.“ Sie

riese am Montag mitteilte.
Der Konkurrent Rewe zieht in diesen
Tagen nach – mit Avocados, die mit ei-
nem ähnlichen System behandelt sind.
Der Überzug besteht hier aus natürli-
chem Zucker, Zellulose und pflanzli-
chen Ölen und stammt vom britischen

Jährlich landen nach einer aktuellen
Studie des Bundesforschungsinstituts
für ländliche Räume, Wald und Fische-
rei (Thünen-Institut) über zwölf Millio-
nen Tonnen Lebensmittel im Müll. Der
Großteil der Abfälle – sieben Millionen
Tonnen – entsteht in Privathaushalten.

nen Herbst deutlich mehr spanische
Gurken vernichtet werdenmussten, weil
sie den langen Transportweg nicht un-
beschadet überstanden hatten. „Gurken
für die Tonne“, titelte das Fachblatt.
Bisher werden die neuen Beschich-
tungsverfahren in Deutschland nur bei
Früchten eingesetzt, deren Schale nicht
verzehrt wird. Doch auf Dauer könnte
der Überzug auch bei anderen Produk-
ten üblich werden. Das US-Unterneh-
men Apeel, mit dem Edeka zusammen-
arbeitet, hat nach eigenen Angaben Re-
zepturen für 30 verschiedene Obst- und
Gemüsesorten entwickelt, darunter
Erdbeeren, Tomaten, Äpfel und Paprika.
Es bereitet laut Edeka bereits einen Zu-
lassungsantrag bei der Europäischen
Kommission vor.
Der Edeka-Händler Paschmann kann
sich gut vorstellen, dass sich die neue
Technologie in Zukunft auch bei Früch-
ten durchsetzt, deren Schale man mi-
tisst. „Wie oft passiert es heute, dass
man Erdbeeren kauft, ein paar davon
isst und dann am nächsten Tag die Hälf-
te wegwirft, weil sie vergammelt sind.
Das wäre dann nicht mehr der Fall.“
Für den Händler ist allerdings auch
klar, dass vorher noch einige Überzeu-
gungsarbeit nötig sein wird. Auf keine
Fall dürfe man die neue Methode heim-
lich anwenden oder dem Kunden auf-
zwingen, betont er. Doch hofft Pa-
schmann, dass die Vorteile die Verbrau-
cher letztlich überzeugen. Denn das
könne nach seiner Überzeugung dazu
führen, „dass auf allen Stufen weniger
Lebensmittelverschwendung stattfin-
det“. Auch Armin Valet von der Ver-
braucherzentrale Hamburg begrüßt
grundsätzlich den Vorstoß der Super-
marktketten. Doch könne dies nur ein
Element sein im Kampf gegen die Le-
bensmittelverschwendung.

AVOCADOS IM ZUCKERMANTEL: Eine aufgespritzte, essbare Schutzschicht, die direkt
auf die Schale der Früchte aufgetragen wird, soll sie länger frisch halten. Foto: Pfeil

85
Kilogramm Lebensmittel
wirft jeder Bundesbürger

pro Jahr laut Schätzungen
von Wissenschaftlern weg.

Strompreise
steigen erneut

Essen (dpa). Die Welle der Strompreis-
erhöhungen ebbt nicht ab. Für die Mo-
nate Februar bis April haben nach Zah-
len des Vergleichsportals Verivox 86 Ver-
sorger Preiserhöhungen von durch-
schnittlich 8,1 Prozent angekündigt. Für
eine Familie mit einem Jahresverbrauch
von 4.000 Kilowattstunden bedeute das
Mehrkosten von rund 100 Euro pro Jahr.
Betroffen seien rund 3,9 Millionen
Haushalte, vor allem in Nordrhein-
Westfalen, Niedersachsen, Baden-Würt-
temberg und Hamburg. Im Januar hat-
ten bereits 543 Grundversorger ihren
Strom verteuert.
Bei der neuen Preisrunde sind laut Ve-
rivox jetzt auch die großen Stromversor-
ger wie Eon und Innogy dabei. Zusam-
men mit der Preiswelle zu Jahresbeginn
haben 2020 nun drei Viertel aller
Grundversorger ihre Strompreise er-
höht. Besonders ärgerlich sei, dass viele
Energieversorger die Preise stärker er-
höhen, als es eine Erhöhung von EEG-
Umlage für die Ökostromförderung oder
Netzentgelten notwendig machen wür-
de. „Hier wird auf dem Rücken der Kun-
den Kasse gemacht, kritisierte Siever-
ding, Energieexperte der Verbraucher-
zentrale Nordrhein-Westfalen. Betroffe-
ne Kunden sollten deshalb über einen
Anbieterwechsel nachdenken.
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